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Berlin , 20 . Dezember .
DaS Arbeiter - Genossenschafts - Gesetz

ist von teni preußischen Abgeortnetenhause der

Hauptsache nach so, wie es vorgeschlagen war , an -

genommen worden , mit Verwerfung jedoch des

§. 4 , welcher die Errichtung einer Genossenschaft
von der Verwaltungs - Behörde abhängig machen
wollte .

WaS den Zweck des Gesetzes betrifft : den Ar -

beilergenossenschafien , welche in Preuße » bisher
mehr eine ihatfächliche als juristische Existenz batten ,
eine feste NechtSstellung zu eigener und des Publi -
kumS Bequemlichkeit und Förderung anzuweisen ,
so kann dieser Zweck nur unsere volle Billigung
finden . Er müßte dieser Billigung selbst dann ge-
wiß sein , wenn wir der Ansicht wären , daß die

Schulze ' schen Genossenschaften in keiner Weise
Nutzen stiften konnten ; denn wir müssen wünschen ,
daß den Arbeitern der Weg zu allen Expcrimenlen ,
die sie einmal für sachgemäß halten , offen stelle .
Gerade dadurch werden sie von vielen Jrrlhümern

geheilt werden ; „ Probiren gehl über Studiren . "
Auch die Verwerfung des §. 4 begrüßen wir

mit Freude . Ja , wir möchten selbst denen zustim -
men , welche eS für besser halten , das Gesetz komme
in Folge der Verwerfung des §. 4 überhaupt nicht

zu Stande , als daß das Gesetz mit jenem Para -

graphcn eingeführt werde . Denn obschon man sich
darin gefällt , uns vorzuwerfen , wir feien für staal -

liche Bevormundung der Arbeiter , so sind doch

gerade wir diejen ' gen, welche staatliche Bevormuu -

vung von den Arbeitern um jeden Preis fern hat «
ten möchten . Daß der Staat da , wo er aus
Staatsmitteln Associationen gründen würde , ein

privatrechtliches Aufsichtsrecht zur Verhinde -

rung des Mißbrauchs der gegebenen Werthe haben
müßte , ist ein ganz anderer Punkt . Und immer

müßten auch hierin alle Verhältnisse rechtlich fest -

gestellt , nicht dem persönilchen Ermessen einzelner
Beamten überlassen sein . In Fällen indessen , wo
der Staat nicht materiell belheiligt ist , kann von

Anfang an kein Grund zu irgend einer Mitwirkung
vorhanden sei », die über seine Thätigkeit jeder ein -

zelnen Rechtspersönlichkeit im Staate gegenüber
hinausginge .

Ee war also richtig vom Abgeordnetenhaus ,
eine Bevormundung der Arbeiler - Genossenschaften
von Slaaiswegen nicht zuzugeben .

Im Vorstehenden haben wir dem Gesetze und

j insbesondere auck dem Abgeordnetenhause zuge -
stimmt . Allein desto mehr müssen wir einen andern

Punkt tadeln : daß man sich nämlich den Anschein

gegeben , alö hätte » die fraglichen Genossenschaften
etwas mit Per Lösung der socialen Frage zu thun .

Es ist eben immer die alle Leier ! Will man
denn gar nicht hören , worum es sich handelt ?

Auf der einen Seite stehen die wenigen Kapi -
! talislen , auf der andern die zahllosen Arbeiter ohne

iiapital ! Und dieser Sackverhalt , auf dem eS be -

ruht , daß die Arbeiter immer nur den nothdürfrig -
sten Lebensunterball bekomnien , während die Kapi -

talisten den ganzen Ertrag der nationalen Arbeit

an sich ziehen — dieser Sachverhalt soll sich än -

der » dadurch , daß man Consum « und Creditvereine

stiftet !
Consumvereine ! Als ob nickt , sobald diese

Vereine allgemein geworden wären und sich viel -

leicht durch Verwchlfeilung der Lebensmittel wirk -

sam zeigten , in Folge jenes „ ehernen Gesetzes " der

Lohn gerade darum , weil die Arbeiter die Lebens -

mittel wohlfeiler kaufen könnten , fallen müßte .

Die Fabrikanten wissen zu rechnen ; braucht ein

Arbeiter weniger , so bekömmt er aus die Länge
auch weniger .

Credit - und Rohstoffvereint ! Als ob

das den capitallosen Arbeiter etwas anginge , und

nicht vielmehr den kleinen Kapitalisten , der aber ,
wie der Abgeordnete Wagcner ganz richtig bemerkte ,
nack den heutigen Productionsverhältnissen nur dazu
da ist . vom großen Kapitalisten erbrückt zu werden . * )

Man glaubt einen Irrsinnigen zu hören , wenn

man in der „ Berl . Ref . " liest :

„ Unsere Genossenschaften erleichtern dem Arbei -

ter ( man höre : „ dem Arbeiter ! ") die Ernährung
wie die Beschaffung der Rohstoffe (es ist köstlich !

nach der „ Berl . Ref . " beschaffen die Arbeiter des

Herrn Borsig , die zum Locomotivenbau erforder -

licken Rohstoffe ! ) und die Gewährung des Cre -

ditS , (!) ohne den er sich nur schwer zur Erwei -

tcrung seines Geschäftes ( Aha ! der Arbeiter hat

„ein Geschäft " ) emporschwingen kann . "
Welche Confusion ! Welches heillose Durchein -

ander ? Oder — besten Falls — welcher Miß¬
brauch des Wortes „ Arbeiter ! "

Sprechen Sie , gelehrte Herren der „ Reform, "
von einem Lohnarbeiter oder von einem kleinen

Unternehmer ? Wenn ersteres , wie kommt der

Mann zu Rohstoffen und einem Geschäft — wenn

letzteres , was hat dann die ganze Geschichte mit

der socialen Frage zu thun ? Woher dann der

bodenlose Blödsinn , der in folgenden Worten liegt :
„ Der Handwerker tritt aus der Jsolirung seiner

�speziellen Arbeit heraus , er lernt sie kaufmännisch

| betreiben und sich alle Vvrtheile des Großhandels (!)
aneignen , und auS seiner Genossenschaft erwächst in

*) Wir bringen nächsten « eine Reihe von Artikeln
über Groß - und Kleinproduction , worin auch die Gründe
de « Uebergewichtes jener dargestellt sind .

Wahrheit die Innung der Zukunft , denn in
ihr wirkt der kräftige Geist , welcher einst im Mittel -
alter die Zünfte schlif , aber auch durch ihre Be -

schränkung erstarren ließ , indem er die einzelnen
Arbeitszweige von dem alten Zwange und der Ab -

geschlosscnheit erlöst und sie niit der allgemeinen ,
freien Arbeit in Verbindung bringt . "

Wirklich ? Also im Handwerksbetrieb liegt die

Innung der Zukunft ? Wir Armen ! Wir glaub -
ten bisher immer mit den großen Denkern der
Bourgeois - Oekonomie , daß der Handwerksietrieb ,
der Betrieb im Kleinen , immer mehr verdrängt und
verschlungen werbe von dem fabrikmäßigen Äetrieb ,
dem Betrieb im Großen , und nun kommen diese
Herren und belehren unS , daß es umgekehrt ist !

Productivassociationeu ? Ja , da liegt die
schwache Seite . Mache inan es einmal möglich ,
daß die Arbeiter von Borsig oder Reichenheiiii so
viel Kapital unter sich zusammenbringen , daß sie
alle den Betrieb selbst übernehmen können , daß
also eben so viele Arbeiter , wie bisher für den
Unternehmer arbeiteten , für sich selbst arbeiten .

Hier zeigt es sich , daß die Uebermachl de « Kapitals
durch „ Selbstbülfe " nicht zu brechen ist . '

Traurig , traurig in der That , wenn über die

sociale Frage Leute schreiben , die nicht einmal wissen ,
waS die sociale Frage ist ! Nickt um die Leute

handelt eS sich zunächst , die „ Geschäfte " haben ,
sondern uni die , welche keine haben .

Doch freilich ! Die „ Berl . Ref . " sagt ja : nach
und »ach müßten die Arbeiter von dem Unter -

nehmer Tantieme beziehen .
Ja ! Wenn das Risico nicht wäre und noch

verschiedenes Andere !
DaS ist ja gerade das Heillose , daß kein Ein -

zelner die bestehende Ungerechtigkeit ändern kann ,
da Jeder , der daS zu thun versuchte , v�n der

Concurrenz zerschmettert würde . Für die Ge -

sammtheit der Unternehmer aber bleibt immer der

Wunsch maßgebend , durch möglichste Ausnutzung
der Arbeiter möglichst viel zu gewinnen .

Wenn die Tantieme der Arbelter im Eni -

wickelungsgange der jetzigen Produciionswcise läge ,
warum ist sie denn in England nickt eingeführt ;
in diesem England , daS unserer Industrie doch

mindestens um ei » Mcnschenaller voran ist .

Vor Ablauf von zwei Menschenaltern wäre also

doch wohl bei unS keine Hoffnung ?
Nein ! Nein ! So lange Kapital und Arbeit

feindlich concurrirend einander gegenüberstehen� so

lange muß die hungernde Arbeit in Gemäßheit
jenes „ ehernen " Gesetzes sick verkausen . Niemals ,
niemals wird sie unier solchen Umstanden Thcil

nehmen am Ertrag ihrer eigenen Thätigkeit .
Macht Schulze ' sche Associaltonen so viel Ihr

wollt ; aber swwinvelt den Arbeitern nicht vor ,
diese Associationen hätten etwas mit der Emanci -

pation der Arbeit von den Banden des Kapitals
zu thun ! —
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Berlin , 20 . December . inen Ansickit zustimmen , dast der „Conflict " nicht ' Abg . Jung ist der Ansicht , daß sein Antrag der ge
liniere Dichter scheinen kein Glück zu hu -

'
»beseitigt ", sondern nur . . vertagt " m. — Die

den . Nachdem eben erst das Gedicht des Herrn ! Hoffnungen der Oesterreicher , auf Beseili .

Haseuclever daS Criminalgericht in Thätigkeit gung oder doch mindestens Klärung der Berfa , wugs -

gesetzt , hat das Gedickt des Herrn KS , igen in wirren noch in diesem Jahre , sinken immer mehr ,

unserer vorigen Nummer eine gleiche Wirksamkeit wenn auch die „ Bohemia " den Grafen Belcredi

an den Tag gelegt . — über seine Stellung den verschiedenen Land -

Rundschau .
Berlin , 20. Dezember .

In Deutschland liestt nunmehr in Betreff
der BerfaffungSangelegenheit des Norddeutschen ! tteten immtr lnebr ben �nter
Bundes e . ne offlc. o,. VeroffentUchungvorD�

*
um der alten Politik deS Rich . SthunS wieder

neueste „ Provmzial - Correlpondenz " theilt nämlich st,,
' ,

den wesentlichsten Inhalt res E" . wurfs der nord -
�rnt es denn , daß nur noch von Ungarn

deu . lchen Bund - Sverfa,, . . ng w' e er etz. den
Iuit . at . ve einer neuen politischen Laufbahn des

Couserenzen der Bundesbevollmachligten vorltegt , . b . b, . m, „ n

Ministeriums , der Rücktritt des Ministeriums Bel
credi - Beust , die Einberufung deS cisleithanischen
Reichstages und wie all ' die Projecte und Hofs -

welche , beiläufig bemerkt , nicht , wie jüngst irrthüm -
lick angegeben , am l ?. , sondern am 15 . d. MtS .

eröffnet wurden . Wir müsien uns jedoch heute

wegen Mangels an ' Raum , damit begnügen , auf
die Mittheilungen der „ Prov . - Corr . " nur hinge
wiesen zu haben , um diese selbst dann in der näch

Kaiserstaales erwartet wird ; ob aber , wenn es
wirklich zu dieser letzteren Eventualität kommt ,
auch nur der bescheidene Wunsch des Dualismus
in der Staatsleitung realisiri , oder ob dann eine
den Absichten der Hofburg mebr entsprechende Lösung
versucht wird , ist eine noch sehr unentschiedene Frage .
Dem Ansenthaltc des Fürsten Metternich in Wien

sten Nummer wiederzugeben , lieber die Form deS
Don xs, „ reichischen Combin - . ionspoli . ik - rn

Bundes spricht sich i - t ° ch auck d. e . . Prov . - Corr . " j A�nde unterleg, ; erstens ,oll Fürst M- tlern . ch
vorläufig ebensowenig auS , wie über die etwaigen Ga -
rantieen der Nationalvertretung . Man muß also in

dieser Hinsicht noch weitere » amtlichen Publicationen

entgegensehen . Die „ Köln . Ztg . " , das „ Braunschweiger
Tagebl . " und das „ N. Allg . Bolksbl . " bringen
unlerdeffen neue Conjecturc » „ aus zuverlässiger
Quelle " , auf deren Mittheilung wir verzichten zu
können glauben . — Gegenüber der Nachricht der

„ N. Bad . Land . Ztg . " und deS „ Maunh . Anzeigers " ,

eine österreichisch - französische Allianz zur Pa
ralysirung des „ preußisch - russischen Bündnisses�
anbahnen ; zweitens aber die Hilfe Oesterreichs in

Anspruch nehmen , um Kaiser Maximilian zur Ab -

dankung zu bewegen , ohne durck die in seinen
Händen befindlichen Briefe den Kaiser Napoleon

zu compromittiren . Vorläufig sind das eben wohl
nur Combinationen .

Aus Paris verlautet , daß die Reise der
daß am 29 . Nov . zwischen Bayern ® * 1 e m- 1ftaiferin nach Rom nun doch , aber erst nach Weih -
berg und - /o H- ss - n dLs Südbund abgeschlossen stattfinde . Jedoch soll das nur geschehen ,
worden sei , erklärt eine Munckener Correspondenz l � '

des Berner „ Bund " ( ein regelmäßig gut unterrich -
tetes Blatt ) mit aller Bestimmtheit , daß der junge
König von Bayern in Darmstadt sich entschieden

gegen den Südbund ausgesprochen habe ; ebenso
wolle der Großherzog von einer solchen Organisa -
tion nichts wissen . In Betreff des bayrischen Mb

5, /ch' lf I � T
*

Gewässern einen italienischen Postdampfer ange -Mar . ipr . cht aber von dem Emtr . lle Hoh - uloh - S i
fie ffir UHn..

«I « unzweifelhaft . - Nach der Versicherung der I � „ s Aufstandes vermutheten .

�Prov. Correfp . " hat der Besuch des Kön . gS von Washingtoner Depeschen zufolge telegraphirte
Sach,en die Hoffnungen aus « n aufrichtiges und � � £ amerikanische Gesandte in Paris ,

' - » - - S . . . , . - . . Wm G- . ° . I rZn „ ünWlA
bn preußischen Politik , °ll es fern liegen , �dem Maischen RegierunaSsorm mit Amerika cooperircn

werde . Napoleon sei für eine unbeeinflußte Präsi -sächsischen Fürstenhause und dem sächsischen Volke

schwerere Opfer zuzumuthen , als daS Interesse
Teutschlands eS erfordert , und König Johann ' s

Sfc " ? ÄKkllÄSS ! . « SÄÄ « MMw « -
landten Campbell , von dem Regierungssitze des
Präsidenten Juarez aus die Sachlage darzustellen ,
jedoch nichts mit Maximilian oder den Franzosen
abzumachen , was Juarez Verlegenheiten bereiten
könnte . Seward erklärte , Amerika wünsche weder

Eroberung noch Ankauf mexikanischen Gebiets , son -

hältniß zu Preußen sollen bewiesen haben , daß es

auch ihm um daS allgemeine Interesse zu thun ist .
Auck das Auftreten des Kronprinzen soll gleichfalls
den Eindruck hinterlassen haben , daß er mit klarem
und bestimmtem Bewußtsein die Stellung und Auf -
gäbe Sachsens erkennt . So viel man erfährt , war
es rem Kronprinzen darum zu thun , den Oberde

genwärtigen «ituation am angemesienfien ist . Noch steht
die liberale Partei mit ihre » Forderungen ans konstitulio -
»ellen Ausbau des Staates der Regierung hoffnungslos
gegenüber . Die Regierung sagt , daß sie ungestört durch
innere Fragen die auswärtige Politik verfolgen wolle .
Dennoch slldlt sie das Bedürsuiß , sich mit der liberalen

. , Partei in Einvernehmen zu setzen , und sie hat eS an»- '
tagen gegen Baron �. lnti sich äußern läßt . „ In gesprochen , daß sie das «udgetrecht de « Hauses aner -
vier Wochen werden die Völker Oesterreichs jubeln . " kennen wolle . Jetzt soll die Regierung die Probe bestehen ,
Die Einsetzung eines selbstständigen ungarischen und die Probe ist nicht schwer. Wa « läßt sich bei
— m — " ■ ~ nochmaliger Einzelderatbung gewinnen ? Vielleicht die

Streichung von noch 30,000 ibalern oder eine schärfere
Fassung bei Bewilligung deS Militär - Etat «. Aber die
Absicht bei dem Beschlüsse in der Militärsrage sei dem
Lande klar , und auch die schärfste Fassung schütze nicht
gegen Interpretationen , wie wir sie gegen die klarsten
Bestinimungen erlebt haben .

Minister . Präsident Graf Bismarck . Wenn der so
eben gestellte Antrag angenommen wird , so würden wir
zum ersten Mal seit fünf Jahren da « Budget zu Stande
komme » sehe », und zum erste » Mal seit Einsllhrung der
Verfassung vor Beginn des Jahres . Das Budget läßt
wesentliche Forderungen der Regierung unerfüllt , und
erschwert der Regierung die Leitung der Geschäfte ; wenn
sie dennoch versuchen wird , init diesem Budget zu regieren ,
so zeigt sie dadurch den Ernst , da « Budgetrecht dieses
Hauses anzuerkenne », und die Absicht , fortan in Gemein «
schast mit dem Abgeordneteuhause zu regieren . Kommt
da « Budget zu Stande , so hat unsere Verfassung einen
schweren Konflikt siegreich bestandtn , und Hau « und
Regierung haben sich aus den Weg der gegenseitige »
Konzessionen begeben , den die Regierung seit Jahren ge«
wünscht hat . Er erklärt im Namen des Ministeriums ,
daß es versuchen werde , mit diesem Budget zu regieren ,
und hofft , im nächsten Jahre von einem besser insormirten
Hause die Bewilligung seiner Foiderungen zn erlangen .

Abg. v. Hennig erklärt , daß zwar viele von seinen
und seiner Freunde Forderungen nicht erfüllt seien , doch
würden sie für die Annahine sn bloc stimmen .

Ein Antrag ans Schluß wird abgelehnt .

Abg . v. Ho verb eck ist überhaupt gegen eine ou
Kloo - Annahme jedes Budgets , besonder « aber in diesem
Falle , wo sehr wichtige Anträge , z B. der Reichen -
heim' sche in der Mililairfrage aiigenommen worden sind ,
ohne daß sie zur Diskussio » gestellt waren , so daß viele
Mitglieder sich die Tragweile desselben gar nicht tlar
machen konnten . Wenn die Schlußderathuiig auch einige
Tage währt , so kann da « Budget doch vor Schluß deS
Jahre « fertig werden , und er glaubt nicht , daß wenn
auch einige Positionen dabei geändert werden , die Regie -
rung die Verantwortlichkeit der budgeilosen Regierung
übernehmen würde . Er glaube übrigen «, daß die Re -
gierung ein vom Abgeordneten - und vom Herrenbause
genehmigie « Budget annehinen muß , wenn sie nicht ohne
Geld regieren will .

Abg . v. Blanckenbnrg erklärt , daß er und seine
Freunde für den Jung ' schen Antrag stimmen werden ,
jedoch verwahrt er sich gegen die Motive .

Abg . Laster meint , eine vu dloc - Annahme könne
nur bei Einstiinmigkeit stattsinden , welche Ansicht Duncker
in Hiiiwei « ans die GeschästSordnung unterstützt . Er
will nicht in die Lage kommen , gegen da « ganze Budget
zu stimmen , weil er nicht Gelegenheit findet , bei einzel -
nen Posten seinen Bedenken . durch seine Abstimmung
Ausdruck zu verleihen .

Abg. Bassenge macht daraus ansmerksam , daß der
Jnng ' sche Antrag nicht die eu dloc - Annahme deS Bnd -
gel «, sondern die en Kloc - Annahme aller einzelnen ge-
saßten Beschlüsse bezwecke .

wenn die Berichte des zur Sondirung des Ter -
rains vorausgeschickten Herrn v. Sartiges günstig
lauten .

Aus Florenz wird ein Artikel der „ Opinione "
telegraphirt , welche glaubt , daß Italien von der
tiirklsckrn Regierung Genuglhuung fordern wird ,
weil die Türkei , am 8. d. M. in den kanriotiscken

denienwahl in Mexiko . General Sedgwick wird

wegen der Occupalion von Matamoras vor ei »

es cem Kronprinzen darum zu thun , den luverve - Die Abg. Gras Bethusy , Gras Schwerin und
fehl über die sächsischen Truppen unter Preußens >

� bh * b,e N. cht - mm. schung des Auslandes .
Wagen er erklären sich sür die Zulässigkei . einer en

Oberhoheit zu erlangen , um aus diese Weise Sack - i
- dloc - Annahme . Abg . Virchow dagegen ; es sei wichtig .

sen von der preußischen Besatzung zu befreien , ein Deutschland . "ie Fassung der Annahme de « Militär . Etat « noch e. n-
Vlin ni . f hL „ „ „ n. i

� v ». » j mal z» diSkutiren . Er wurde Nicht gegen die SN dloa -

finisben
natürlich m Berlin nicht hat Berlin , 18 . Dez . lDas Abgeordneten - Annahme sein , wenn die Frage so klar läge , daß nicht

,
> innen . Im preußischen Abgeord - hjesz heute seine 46 . Sitzung . aus der Unklarheit wieder ein Konflikt entstehen könne .

neienhause wurde vorgestern bas Bubgel im Da « Hans tritt in die Tagesordnung - Schlußbe - Wollte die Rechte durch Majorität die Frage in ihrem
Ganzen so angenommen , wie es im Einzelnen bei nuhung de « Staaishaushalisgesetzes für 1867 . • ) Sinne regeln , so solle sie dies offen thun : ersolge von
der Vorberathung beschlossen worden war . ( S. den Der Präsident theilt nüi , daß er zuerst eine General - Seiten der Regierung eine Erklärung , daß sie die Aus -
Kanimerbericht über die 46 . Sitzung . ) Hauptsächlich Discussion eröffnen werde , und daß er die Resolution sassung de « Hause « in der Resolution Waldeck nicht be-
ist die rasche Erledigung wobl bewirkt worden durch zum Militair - Etat erst »ach Berathung de « Budget « zur kämpft , so könnte der Widerspruch gegen die Annahme
die Erklärung des Ministerpräsidenten , daß die Re - Debatte stellen werde . im Ganzen aufgegeben werden .

�
gieruna das Budaet so anneknien wolle wie es auS Abg . Jung stelli de » Anirag , da « Budget so, wie ! Präs . v. Forckenbeck meint , da « Hau « könne im

ber biske - ia - , , Jwifhnm lu - riinru - inri u>n AK- r e6 a " 8 Cer Borberalhunq hervorgegangen , en bloc ( im Laute von drei Stunden allen Bedenken genügend Aus -«r b,sh „ ,gen Berathung hervorgegangen . Aber fln?llnef )mj
» 9 . 8 , druck geben , eine en bloc - Annahme , die nnier solchem

die «
�' �uiarck erklarte selbst , daß die Regierung B ( jBnern ( ,fan | tagt zzber die Resolution Widerspruch z» Stande gekommen , könne der Regierung

der 9i"r a1� e ' nen " Versuch " ansehen könnte , und n >�ii Vorlegung de « Vertrages' mit der Köln - Mindener » nd dem Lande nicht « nützen . Bei erhobenem Wider -
. . "i ' g. v. Blankenburg verwahrte sich und die Lahn zur Tagesordnung überzugehen . fpnich sei der Antrag aus sn bloc - Annahme nicht zu-

lässig .Coii ' ervaiive » dagegen , daß sie etwa ihren Wider
spriich gegen einzelne frühere Beschlüsse aufgäben ,
wenn ne jetzi Bürgel im Ganzen nicht ableh -
ncn , sondern dafür stimmen würden : sie hielten

m" ? teUm,ä den einzelnen Posten „ j Vll utll , a „ H. | 1It
aufrecht . . . ra » kann daher mit Fug und Recht der , einzelnen Positionen angenommenen Resolutionen einer ! Abg . Jung findet in der Geschäft « - Ordnung kein
luvgst von der „ Nortd . Allg . Ztg . " auszesproche - nochmaligen Abstimmung . Hinderniß gegen die s » bloc - Annahme .

*) Die bei der Vorberalhnng im Hause gefaßten Be - ! Äbg. v. Vincke ( Hagen ) verlangt die sn bloc - An-
schlüffe haben nur den Charakter von Anträgen , welche nähme als Pfand der Versöbnung . Der Äriegsininister
jetzt dem Hause zur Genehmigung vorliegen . Es bedür - bade sich neulich so klar ausgesprochen , daß eine weitepe
feu deshalb alle bis jetzt beschlossenen Annahmen » nd Auslassung nicht mehr nöihig sei.
Ablehnungen von EtatS - Positioneu , so wie die bei den s Abg . Rohden für die Auffassung de « Präsidenten
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